
26 A. Das Leben in der Familie.

29. Begrabe deine Toten!
1. Begrabe deine Toten

tief in dein Herz hinein;
so werden sie dein Leben

lebendige Tote sein!

2. So werden sie im Herzen

stets wieder auferstehn,
als gute, lichte Engel
mit dir durehs Leben gehn.
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3. Begrab dein eigen Leben
in andrer Herz hinein;
so0 wirst du auech im Tode

ein ewig Lebender sein! KRarl Siebel.

30. Das Bild des Todes.
Des Todes rührendes Bild steht

nicht als Schrecken dem Weisen und nicht als Ende dem Frommen.
Jenen drängt es ins Ceben zurück und lehret ihn handeln;
diesem stärkt es zu künftigem Zeil im Trübsal die Hoffnung;
beiden wird zum Leben der Tod.

Wolfgang v. Goethe. (Aus; „Hermann u. Doxothea““.)

31. Das letzte Stündlein.
Selig sind die Toten,
die in dem Herrn sterben!

In einer seltnen Kirche war ich heut,
da sah ich bebend Gottes Herrlichkeit.

Von einer Andachtsstunde komm' ich her,
mein Lebenlang vergess' ich sie nicht mehr.

Die Kirche war kein hoher Säulendom
durchwogt vom farbenreichen Menschenstrom.

Zur Andacht rief kein voller Glockenklang,
nicht Orgelton erscholl, noch Chorgesang.

Die Kirche war ein schmucklos Kämmerlein,
durch trübe Scheiben fiel der Abendschein.

Als betende Gemeinde standen wir,
geschart im Kreis zu dreien oder vier.

Ein schlechtgezimmert Bettgestelle war
im engen Kirchlein Kanzel und Altar.

Ein sterbend Mütterlein war Priesterin,
das feierte ihr letztes Stündlein drin.

Seit siebzig Jahren trug sie ihre Last,
nun kam der Tag der langersehnten Rast.


